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Rumänien–Südkarpaten

63 ausgewählte Touren
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Der Panoramagipfel Vârful Peleaga im Retezatgebirge



Vorwort
Transsilvanien – das Land hinter den Wäldern ist mit dem Flugzeug nur knapp zwei Stunden von Mitteleuropa entfernt und überrascht mit seiner teilweise völlig unberührten, schroffen Hochgebirgslandschaft der Südkarpaten und lieblichen Tälern, in deren stillen Dörfern und einsamen Weilern die Zeit stehengeblieben zu sein scheint. Vielerorts wird die Landwirtschaft noch wie vor hundert Jahren betrieben, und auf den Matten erlebt man ein archaisch anmutendes Hirtenleben. Ein Eldorado für Botaniker ist die artenreiche Vielfalt an geschützten Pflanzen, die von Frühling bis Herbst die herben Zonen in einen Blumenteppich verwandeln. Ornithologen werden fündig bei der Beobachtung selten gewordener Vögel. Und auch Geologen und Paläontologen kommen auf ihre Kosten. Noch bestehen unglaublich dichte Wälder, in denen die in Europa rar gewordenen Braunbären, Wölfe und Luchse einen Lebensraum finden.
 
Dieser Wanderführer stellt 63 Touren auf der siebenbürgischen Seite der ­rumänischen Karpaten vor, entlang der historischen Grenze zwischen Habsburgern und Osmanen, auf den Spuren der Daker, zu Klöstern und Einsiedeleien, zu Burgen und Ruinen, auf Hirtenpfaden und nicht zuletzt auf Gipfel und zu Gletscherseen. Mit Wanderungen um den Postăvarul und den Măgura Codlei wird der Übergang zu den siebenbürgischen Ostkarpaten berührt. Das Spektrum der Anforderungen reicht von Spaziergängen auf Forstwegen durch Wald und Wiesen, über mittelschwere Touren bis hin zu anspruchsvollen Hochgebirgswanderungen, die auch den Einsatz der Hände zum Klettern erfordern. Der Topografie des Gebirges sind zahlreiche Stichtouren ausgehend von den Hütten geschuldet. Überwiegend wird auf markierten Trassen gewandert, darüber hinaus wird aber auch freies Gelände betreten. 

Den abwechslungsreichen Wanderungen steht das reiche kulturelle Erbe Siebenbürgens gegenüber, darunter Kirchenburgen, Klöster, Schlösser und Burgen. Beides lässt sich hier bestens kombinieren. 

Bleibt mir nur noch zu wünschen: »Noroc« und »Drum Bun« – viel Glück und gute Reise.



Sorengo, im Frühjahr 2023


Birgitta Gabriela Hannover Moser
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Top-Touren in den Südkarpaten
Vârful Retezat

Beeindruckende, aber auch anspruchsvolle Tour für erfahrene Wanderer durch ein romantisches Tal und über einen langen felsigen Kamm zum namensgebenden Gipfel des Gebirges, mit Einblick ins Retezat-Reservat (Tour 7, 8.00 Std.).



Vârful Peleaga

Lange, anspruchsvolle Tour durch einsame Täler und über steilere Geröllfelder zur höchsten Spitze des Retezat, mit einzigartigem Panorama: Gipfel, Gletscherseen und Felswände (Tour 8, 9.30 Std.).



Lacul Bucura

Der Retezat-Klassiker im westlichen Abschnitt der Südkarpaten ist ein Muss für jeden Wanderer (Tour 14, 7.00 Std.).



Lacul Zănoaga

Traumhaft gelegener See, der auf langem, aber nicht zu schwierigem Terrain auch für Nichtprofis mit Ausdauer erreichbar ist (Tour 15, 9.30 Std.).



Vârful Cârja

Parâng-Gipfel und Höhenweg mit spektakulären Tiefblicken (Tour 21, 8.30 Std.).



Lacul Câlcescu

Abenteuerliche Wanderung über wilde Bäche zu einem der schönsten Seen der Südkarpaten (Tour 24, 7.00 Std.).



Lacul Avrig

Eine der wenigen Rundwegvarianten durchs Făgăraș: abwechslungsreiche Hochgebirgslandschaft, mit grandiosen Weitblicken. Trittsicherheit ist aber unbedingt erforderlich (Tour 34, 6.00 Std.).



Vârful Negoiu

Längere Kraxeltour auf einen felsigen Gipfel des Făgăraș mit ultimativem Panorama (Tour 37, 6.00 Std.).



Vârful Moldoveanu

Gipfeltour mit Kletterpassagen im zentralen Făgăraș mit atemberaubenden Ausblicken auf eine imposante Bergwelt (Tour 41, 8.00 h). 



Vârful Piatra Mică

Der Kleine Königstein besticht, ebenso wie sein höherer Bruder, mit anspruchsvollem, gesichertem Aufstieg, zackigen Formationen und unverstelltem, faszinierendem Gipfelpanorama Richtung Süd- und Ostkarpaten (Tour 48, 3.30 Std.).



Vârful Ascuțit

Die Kammwanderung auf den großen Königstein gilt als eine der schönsten Touren der Südkarpaten, bietet atemberaubende Ausblicke, erfordert aber auch Schwindelfreiheit und Trittsicherheit (Tour 49, 5.30 Std.).



Bran – Măgura – Moieciu de Jos

Vom Țara Branului (Braner Land) steigen wir in den Nationalpark Piatra Craiului hinauf und erleben eine bestens erhaltene Burg, Berge, Birkenwald und Bauernland (Tour 54, 5.30 Std.).


[image: Vârful Peleaga]
Tour »Vârful Retezat, 2487 m«
[image: Custura Bucurei]
Tour »Lacul Bucura, 2040 m«
[image: Lacul Zănoaga]
Tour »Lacul Zănoaga, 1997 m«
[image: Cârja]
Tour »Vârful Cârja, 2405 m, und Parângul Mic, 2074 m«
[image: Kraxelei]
Tour »Vârful Negoiu, 2535 m«
[image: Pause]
Ausblick genießen gehört auch dazu.
[image: Kalkgipfel]
Tour »Vârful Ascuțit, 2121 m«
[image: Törzburg]
Tour »Von Bran über Măgura nach Moieciu de Jos«


Siebenbürgen
Siebenbürgen (rum. Transilvania, Ardeal) liegt im Zentrum Rumäniens und wird in seinem Inneren vom Siebenbürgischen Becken, einer stark gegliederten Hügel- und Berglandschaft, dominiert. Im Äußeren ist es wie ein Wall vom Karpatenbogen und dem Siebenbürgischen Westgebirge umgeben. 

Jahrhundertelang lebten in Transsilvanien, dem Land hinter den Wäldern, Sachsen, Ungarn, Rumänen, Roma und viele andere Minderheiten. Die Ungarn haben ihre Spuren vor allem in Cluj, Târgu Mureș und in den Ostkarpaten, der Kreise Covasna und Harghita, hinterlassen, dort wo sie auch heute noch die Mehrheit stellen. Ein beredtes Zeugnis der Sachsen, die mehrheitlich ausgewandert sind, geben die mehr als 300 erhaltenen befestigten Kirchenburgen ab, die in dieser Vielzahl eine einzigartige Kulturlandschaft innerhalb Europas darstellen. Die Sachsen gründeten zahlreiche Städte, unter ihnen Hermannstadt (Sibiu) und Kronstadt (Brașov) am Fuß der Südkarpaten, deren mittelalterliche Zentren man sich nicht entgehen lassen sollte. 

In der Vergangenheit lebten die Rumänen traditionell eher auf dem Lande, abseits der Hauptverkehrsadern, im Hochgebirge mit ihren Seitentälern. Viele ihrer Dörfer waren bis vor 50 Jahren nur zu Fuß oder mit dem Pferdewagen erreichbar. Beim Wandern sind die Hirten nicht wegzudenken. Ihr Reichtum sind die Schaf- und Ziegenherden, die fast ausschließlich für den enormen Bedarf an Käse (Brânză) gehalten werden. Hirten und Herden haben in den letzten Jahren stark zugenommen. Sie versorgen mit saftigem Lammfleisch auch die Türkei.
 



Landschaftsgeschichte
Die in sich geschlossene Gebirgskette der Südkarpaten bildet den höchsten Teil der rumänischen Karpaten und überragt die benachbarten Baiuluiberge im Osten um 700 m, die Banater Berge im Westen um 1000 m. Sie werden auch Transsilvanische Karpaten genannt und gehören geologisch zum alpidischen Gebirgssystem. In der letzten Phase ihrer Entstehung (Ende des Tertiärs und Anfang des Quartärs) wurden sie insgesamt um 1000 m gehoben, während allseitig, im Osten, Westen, Norden und Süden der Kette, tektonische Senken entstanden. Den Eiszeiten verdanken sie ihr hochgebirgsartiges Erscheinungsbild mit schroffen Steilhängen, schmalen Graten, Hörnern und Rundhöckern, Karren und verschiedenen Moränenarten. 

Die Nordflanke wendet sich Siebenbürgen zu und erstreckt sich zwischen 250 und 280 km vom Predeal-Pass im Osten bis zum Țarcu- und Poiana Ruscăgebirge im Westen (Banat). Die vorgestellten Wanderungen sind in den erschlossenen Gebirgsabschnitten Retezat, Șureanu, Parâng, Cindrel, Făgăraș und Piatra Craiului angesiedelt. Bei Deva durchbricht der Mureș (Mieresch) auf einer Strecke von fast 50 km bis nach Zam das Gebirge und trennt so die Südkarpaten von den Siebenbürgischen Westgebirgen, die auch als Westkarpaten geläufig sind. Im Süden reichen die Transsilvanischen Karpaten bis an den Donaudurchbruch am Eisernen Tor heran. 

Die Südkarpaten stehen für die höchsten Gipfel Siebenbürgens. Allein elf erreichen über 2500 m. Die höchsten sind von Ost nach West: Omul 2505 m, Moldoveanu 2544 m, Negoiu 2535 m, Parângul Mare 2519 m, Peleaga 2509 m. Das Gebirge weist, mit geschätzten 100, die meisten Karseen des Karpatenraums auf. Während das Zentrum vorwiegend aus kristallinen Schiefern, Gneisen und Granit aufgebaut ist, finden sich an den Rändern im Osten und Westen Kalk, Kreide und Konglomerate. Die Pässe Predeal, 1032 m, Giuvala (Branpass), 1290 m, Turnu Roșu, 352 m (Rote-Turm-Pass), Tărtărău, 1678 m, durchbrechen den Gebirgszug von Nord nach Süd und stellen zusammen mit den Gebirgshochstraßen der Transfăgăraș und der Transalpina wichtige Verbindungen zur Walachei her. Die Nordflanke ist siebenbürgisches Gebirge und teilt sich auf die Verwaltungskreise (Județe) Hunedoara, Alba, Sibiu und Brașov auf, die verantwortlich für deren touristische Erschließung sind. 
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Alpenrosen-Blütenpracht unterhalb des Retezat-Gipfels.
[image: ]
Granitfeld im naturhistorisch interessanten Sibișeltal.
[image: ]
Ausgrabungen des antiken römische Ulpia Traianan Sarmizegetusa im Hatzeger Land.

Flora und Fauna
Die Hänge der Südkarpaten sind noch stark bewaldet. In tieferen Lagen (550–800 m) findet man Mischwald mit Eichen, Birken, Ahornbäumen, Eschen und Haselnusssträuchern. Fast ununterbrochen zieht sich ein Buchenwaldgürtel, mit zum Teil uralten Bäumen, auf einer Höhe von 1000–1200 m hin. Etwas höher kommen die Fichten dazu und bilden mit Tannen und Buchen einen Mischwald als Übergangsstufe (1000–1300 m) zu reinen Fichtenwäldern. In den oberen Zonen können Fichtenwälder die Nordhänge bis zu einer Höhe von 1700 m bedecken. Stellenweise trifft man in den höheren Lagen auch auf Tannen, Lärchen und Zirbelkiefern (Arven). Die Waldgrenze wird bei 1800–1900 m erreicht. Den Übergang zur alpinen Stufe bildet eine Knieholzregion (1700–2200 m), ein subalpiner Latschen- und Zwergstrauchgürtel mit viel Zwergwacholder darunter. Vereinzelt (Retezat, Parâng) kommen in diesen Höhen auch Zirbelkiefern vor. Die alpine Mattenregion mit Weiden, Felspartien und Geröllhalden erstreckt sich in der Regel ab einer Höhe von 2200 m bis zu den höchsten Gipfeln.

Die Südkarpaten sind ein Muss für Botaniker. Berühmte und viel besungene Blume ist die Siebenbürger Alpenrose »bujor de munte« (Rhododendron kotschyi), die von Juni bis Ende Juli die Wiesen zwischen den Felsen in höheren Lagen in ein rosarotes Blütenmeer verwandeln. Der wilde, blasslila blühende Thymian, der in Varianten und im Schopfthymian als Endemit auftritt, wird gerne für den Tee gesammelt. Jeder Gebirgsabschnitt hat seine botanischen Besonderheiten. An Endemiten seien Siebenbürgischer Steinbrech und siebenbürgisches Leberblümchen, siebenbürgischer Salbei und siebenbürgische Silberscharte, Baumgartens Schlüsselblume, Römers Tragant, Burzenländer Grasnelke genannt. An sonnigen, steppenartigen Berghängen wachsen Adonisröschen, Zwerghyazinthe, Zwergmandel, Federgras, Nickender Salbei und Roter Natternkopf. Die Wälder der Karpaten sind ein Eldorado für Pilzsammler, deren große Kenner die Roma sind. Beliebte Speisepilze sind: Kaiserling, Frauentäubling, Pfifferlinge, Champignons, Steinpilz, Edelreizker, Gemeiner Riesenschirmling. 

Auch die Fauna der Südkarpaten ist vielfältig. Auffallend ist das in allen Höhenlagen vertretene Heer der Insekten, unter ihnen viele Arten und Varietäten von Käfern. Bunte Schmetterlinge, darunter Schwarzer Apollo und Braunfleck Widderchen, erfreuen das Auge. In den klaren Gebirgsbächen leben Forellen und Äschen. Am artenreichsten ist die Vogelwelt, allen voran die der Waldbewohner. In Buchenwäldern leben allerhand Spechte: Großer Bunt- und Grünspecht, Buchfink, Eichelhäher, Waldohreule; Vögel der Fichtenwälder sind Fichtenkreuzschnabel, Tannenmeise, Dreizehen- und  Schwarzspecht, Goldhähnchen, Wasser- und Ringamsel, Auerhuhn, Hasel- und Birkhuhn. Oberhalb der Waldgrenze brüten Mauerläufer, Steinadler, Wasserpieper, Alpenbraunelle, Ohrenlerche und Mornellregenpfeifer. Im Retezat findet man Goldadler, Habicht, Schopfspecht und das Haselhuhn. Die großen Greifvögel wie der Bartgeier, einst Brutvogel der Südkarpaten, sind ausgestorben. Allenthalben will man wieder Bart- und Gänsegeier gesehen haben.

Viele Säugetiere sind in den Transsilvanischen Karpaten beheimatet, darunter Wölfe, Luchs, Wildkatze und die größte Braunbärenpopulation Europas außerhalb Russlands. Im Hochgebirge sind Gämsen keine Seltenheit. Als Haustier ist der Indische Wasserbüffel auf den Weiden für Siebenbürgen charakteristisch. Vermutlich haben ihn die Türken mitgebracht. Murmeltiere waren ausgestorben und konnten erfolgreich seit 1972 im Retezat wieder etabliert werden. Gleiches widerfuhr dem Biber, der im Königstein wieder zu Hause ist. Die Fledermäuse, unter ihnen die Hufeisennase, sind stark gefährdet und besonders geschützt. Gleiches gilt für die zahlreichen Schlangen, unter denen die giftige Hornviper (Europäische Hornotter) besondere Aufmerksamkeit genießt. 
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Aus sicherer Distanz: Braunbärenbeobachtung im Nationalpark Piatra Craiului.

Schutzgebiete Siebenbürgens
Der Retezat-Nationalpark (gebührenpflichtig) ist 1935 als erster Nationalpark Rumäniens in den Südkarpaten gegründet worden. Seit 1979 ist ein Teil des Parks auch als UNESCO-Biosphärenreservat ausgewiesen. Insgesamt erstreckt sich das geschützte Gebiet über eine Gesamtfläche von 380 km², die über das Gebirge herausreicht. Das Areal um den Lacul Gemenele im südwestlichen Teil beträgt 16,5 km², dient ausschließlich wissenschaftlichen Zwecken und ist nur mit Sondergenehmigung zu betreten. Holzfällen, Jagen, Fischen, Pflücken von Pilzen, Waldfrüchten und Blumen ist hier verboten. Das Weiden von Schafen und Kühen wird durch die Vorschriften der Park-Verwaltung geregelt. Campieren ist nur an bestimmten, markierten Stellen erlaubt. Die Nationalparkverwaltung hat ihren Sitz in Nucșoara.

Am Rand des Șureanu konnte im Jahr 2004 der Naturpark Grădiștea Muncelui-Cioclovina ins Leben gerufen werden. In ihm stehen nachhaltige Bewirtschaftung, Erhaltung der Landschaft, Pflege der lokalen Traditionen, Höhlenkunde und archäologische Forschung im Zentrum. 

Dank fossiler Überreste, darunter seltener Dinosaurier, wurde der Geoparcul Dinozaurilor Țara Hațegului (Dinosaurier-Park) eingerichtet. Die Flächen dieser drei geschützten Parks überlappen sich bisweilen. Im Dinosaurier-Park sind kleinere Schutzzonen ausgewiesen: Peșteana Marsch (2 ha) ein botanisches Reservat inmitten nährstoffarmer Sümpfe, wo der rundblättrige Sonnentau wächst – ein Gletschersee-Relikt; die Poienii-Spitze (0,8 ha) bei Ohaba de sub Piatră, die Felsen des Poienii-Hügels, ein Standort für Fahnen-Tragant; und der Slivuț-Wald (40 ha) bei Hațeg mit Wiesen, auf denen unter anderen Raritäten der Siebenbürger Krokus zu finden ist. Der Wald wird seit 1958 als Wisent-Reservat genutzt; zum Dorf Nucșoara gehören 20 ha geschützter Narzissenfelder. Besonders reizvoll ist aber das Sibișeltal zwischen Sânpetru und Nucșoara, eine Fossilienfundstätte von Dinosauriern und rundgesschliffenen Graniten.

Im Făgărașgebirge ist ein Reservat im Rahmen von Natura 2000 im Aufbau begriffen: Es erstreckt sich von der Nord- zur Südflanke. Im Bereich des Bâlea-Sees (Touren 38–39; 5 ha) stehen Gämsen und alpine Flora unter Schutz. Zeitweilig war hier der seltene Mornellregenpfeifer zu beobachten. Geschützte Zonen sind weiterhin: die Narzissenwiese von Vad, das Jagdgebiet vom Arpașul-Tal und ein paläontologisches Reservat in der Gegend von Turmul Roșu.

Im Osten, fast am Karpatenbogen, entstand 1990 der Piatra-Craiului-Nationalpark (gebührenpflichtig). Er ist mit 147,73 km² halb so groß wie der Retezat-Nationalpark und reicht an seiner Südspitze bis in die Walachei. Bereiche des Parks sind als länderübergreifende Natura-2000-Zonen ausgewiesen. Die Nationalparkverwaltung hat ihren Sitz in Zărnești. 
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Die Architektur des Piatra-Craiului-Nationalparkzentrums in Zărnești ist dem Königsteinmassiv nachempfunden.
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Blumenpracht im Karst unterhalb des Varful Pleșa mit Blick auf das westliche Schiltal.
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Üppige Nahrung für die Störche – nach dem Mähen in Mărșa am Fuß des Făgăraș.
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Das idyllische Kalibaschendorf Măgura im Nationalpark Piatra Craiului.

Umweltschutz
Die rumänischen Karpaten waren ursprünglich dicht bewaldet, weswegen man gerne vom »grünen Rückgrat Europas« sprach. Fast 50 % der Wälder sind heute noch Staatsbesitz und eine wichtige Ressource des Landes. Die intensive Ausbeutung des Waldes begann nach dem Niedergang des Ceaușescu-Regimes: Nach 1989 waren viele Wälder an ihre ehemaligen Besitzer zurückgegeben worden, die umgehend damit begannen, abzuholzen. Während in der kommunistischen Ära strikte Regeln für die Aufforstung bestanden und auch umgesetzt wurden, zum Teil von Schülern in Ferienfreizeiten, stolperte das Land nach der Wende in ein Rechtsvakuum. 

Die Rodungsquoten wurden erhöht, die Fällzyklen verkürzt, Konzessionen und Einschlagspläne nicht transparent gemacht. Das Ausmaß des illegalen Kahlschlags und Holzhandels ist immer wieder Thema im Land. Gut organisiert wird mit Maschinen gearbeitet, die keinen Baumstumpf mehr hinterlassen. Das Strafmaß für diese Taten ist sehr gering. Holzdiebstahl gibt dem Wald dann den Rest. Auch eine Bewachung kann Diebe nicht abschrecken. Sie verbergen die abgeholzten Baumstümpfe mit Laub. Oft argumentieren die Beamten der nationalen Forstbehörde mit der Überalterung und dem schlechten Zustand des Waldes. Kahle Kämme und erodierende Hänge sind die Folge der Abholzung. Förster werden bedroht und erst in jüngster Zeit erschütterten erneute Morde an Waldhütern von Romsilva die Öffentlichkeit, die auf die Straße ging. Der Lebensraum der Waldpopulation an Tieren und Vögeln wird dadurch drastisch eingeschränkt. Auffällig sind unzählige Holztransporte, oft erst bei Sonnenuntergang. Abnehmer sind viele große Holzhändler und Möbelhäuser aus Mitteleuropa, doch die EU konnte sich bisher nicht zu Gegenmaßnahmen durchringen. 

Glücklicherweise gibt es auch Gegenbewegungen. Der Verband Nostra Silva (www.nostrasilva.ro) setzt sich ebenso für den Erhalt der Wälder ein wie das Projekt Fundatia Conservation Carpathia (www.carpathia.org).

Ein anderes für den Wanderer nicht zu übersehendes Problem ist der Müll. Die Rumänen lieben freies Zelten, Fischfang und Grillen. Die Spuren dieser Leidenschaft sind leider nicht zu übersehen. Mahnende Beschilderungen sollen Abhilfe schaffen. Die Ranger im Retezat engagieren sich seit Jahren und holen tonnenweise Müll aus dem Gebirge. Mancherorts wird sogar das Militär um Hilfe gebeten. Sommercamps für Jugendliche sollen für das Thema sensibilisieren. Im Nationalpark Piatra Craiului sind im Tourismus Engagierte allwöchentlich damit beschäftigt, den gedankenlos hinterlassenen Unrat aus dem Wald zu holen. Auch Wanderer werden ihrer Verantwortung nicht immer gerecht, so verwandelt sich die Umgebung der Hochgebirgsseen während der Wandersaison oftmals in eine Müllhalde, ganz zu schweigen von den Spalten in den Felsen. In den Hütten wird Wasser in Plastikflaschen verkauft, obgleich um die Ecke bestes Trinkwasser aus der gefassten Quelle sprudelt. 

Exzessiver Bergbau ist ein anderes Problem. Während des Kommunismus war davon die Petroșaner Senke massiv betroffen. Aufgrund veralteter Technik, Umweltverschmutzung und geringer Rentabilität wurden die meisten Bergwerke jedoch geschlossen. Die Umwelt hat davon profitiert, Arbeitslosigkeit und Armut prägen aber bis heute das Bild. Man setzt in dieser Region jetzt auf sanften Tourismus. Aber Fabrikruinen und Plattenbauten stören nicht selten in traumhafter Gebirgslandschaft das Bild.



Im Westen der Südkarpaten – Retezatgebirge
Legendär trägt das urwüchsige Retezatgebirge seinen Namen nach der flachen, wie abgehackt scheinenden Retezat-Spitze. Von der Struktur ist es ein Gerüst aus zwei parallelen Bergketten, die über eine dritte, 2,5 Kilometer lange Bergkette zwischen Custura und Papușa miteinander verbunden sind, das in seiner Form einem »H« gleicht. Der höhere Abschnitt davon ist der zentrale oder Große Retezat in der nördlichen Bergkette zwischen den Tälern Râul Mare und Râul Bărbat. Es besteht aus kristallinen Schiefern, Granit und Granodiorit, letztere prägen besonders die höchsten Gipfel Peleaga (rumänischer Sagenheld), Papușa (Puppe) und Retezat. Das Piule-Iorgovan-Gebirge, auch Kleiner Retezat genannt, erreicht im Piatra Iorgovanului seine maximale Höhe von 2014 m. Seinem Aufbau aus Jurakalk verdankt er die typischen Karsterscheinungen von Sättel, Schluchten, Höhlen und Trichtern.

Das Gletscherrelief der südlichen Karpaten ist im Retezat stark ausgeprägt. Einfache, miteinander verbundene oder verzweigte Kartäler enden in zahlreichen Gletscherbuchten Die Gletscher reichten bis auf eine Höhe von 1400 bis 1300 m hinunter und waren mehrere Kilometer lang. Der längste bestand im Bucura-Tal und setzte sich im Lăpușnicu-Mare-Tal fort. Die Täler sind terrassenförmig ausgebildet, in deren Mulden sich viele kleine Bergseen gebildet haben. Über die Anzahl herrscht Uneinigkeit: Mindestens 50 sind dauerhaft bewässert und Quellgebiet der zahlreichen Flüsse. Diese Seen, auch »Meeraugen« genannt, haben den Ruhm des Retezat begründet, weil es nirgendwo sonst in rumänischen Gebirgen so zahlreiche stehende Gewässer gibt. Die meisten liegen in 1900 bis 2000 m Höhe und gefrieren im Winter.

Am Zusammenfluss von Lăpușnicu Mare und Râu Șes ist hinter einer 167 m hohen Mauer der fjordähnliche Gura Apei gestaut. Mehr als ein Viertel des Gebirges liegt höher als 1800 m und ist reich an montaner, subalpiner und alpiner Flora mit zahlreichen Karpaten-Endemiten und Beständen von Zirbelkiefern. Mit seinen felsigen Bergkämmen und Steingletschern fordert es die Wanderer heraus. Die Wandergebiete sind über die beiden innerkarpatischen Senken von Hațeg und Petroșani zu erreichen. Vom Süden über Câmpu lui Neag und Campușel, von Osten über Nucșoara und Hobița sowie über Rău Mare und Gura Zlata. 

Am Rand des Retezat, unweit der transsilvanischen Pforte, die Siebenbürgen vom Banat trennt, gründeten die Römer nach dem Sieg über die Daker die Colonia Ulpia Traiana mit dem Beinamen Sarmizegetusa. Das Ausgrabungsgelände mit Fragmenten von Theater, Thermen und Tempelresten liegt direkt an der DN68 und kann besichtigt werden. Das Hațeger Land ist eine Senke, die das Retezatgebirge im Norden begrenzt. In seinen vielen abgelegenen Dörfern haben sich uraltes Brauchtum und mittelalterliche Zeugnisse bewahrt. Das Kleinod in Densuș, eine aus römischen Resten erbaute orthodoxe St.-Nikolaus-Kirche, sollte man sich nicht entgehen lassen. Zahlreiche Inschriften in Griechisch, Kyrillisch und Latein geben Auskunft über Geschichte und Wandmalereien. Die ungarische Kirche von Sântămăria Orlea steht in Richtung Petroșani direkt an der DN66. Ihre Wandmalereireste vermitteln ein hohes künstlerisches Niveau. Unberührt vom Trubel der Zeit lebt man im Dorf Ostrov mit seiner Pfingstkirche, deren Besonderheit der Zaun aus römischen Spolien ist. Hauptstadt des Kreises Hunedoara ist Deva (dt. Diemrich) am linken Mureșufer, ehemals Industrie und Bergbauzentrum (Kupferpyrit- und Andesitgewinnung) mit zahlreichen Plattenbauten. Die Ursprünge der Stadt liegen auf einem vulkanischen Kegel mit einer Burg, die einst als sicherste Festung Siebenbürgens galt. Wohl deshalb nutzten sie die Habsburger als Gefängnis. Naturliebhaber kommen auch hier auf ihre Kosten, wenn sie statt mit der Standseilbahn zu Fuß in 30 bis 40 Minuten auf den geschützten Kegel zur Burg wandern. In den Ruinen versteckt sich die selten gewordene Hornviper. Und in Hunedoara (Eisenmarkt) sind inmitten von Industrieruinen nicht nur bizarre Häuser der Roma auffällig, sondern auch die sehenswerte Festung des sagenumwobenen Iancu von Hunedoara.
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Der markante Cantacuzino-Turm am alten Friedhof von Deva, dahinter der Burghügel.
[image: ]
Im bäuerlichen Hațeger Land mit großartigem Blick auf das Retezatmassiv.

Die Munții Șureanu – im Naturpark Gradiștea
Die Munții Șureanu (dt. Mühlbacher Gebirge, ung. Kudzsiri-havasok) sind auch als Sebeșgebirge bekannt und werden im Westen von den Senken Hațeg und Petroșani, im Norden vom Mureș-Tal und im Osten vom Cindrel gerahmt. Im Süden trennen sie Jiul de Est (Schil Ost) und Sterminosul-Bach vom Parâng. Das Gebirgsrelief ist stark von abgetragenen und entwaldeten Gipfeln mit Hochland und Wiesen bestimmt. Im Vârful lui Pătru, 2130 m (Petersberg), wird die maximale Höhe erreicht. Am Șureanu-Gipfel mit gleichnamigem See sind die Gletscherspuren am deutlichsten. Unterhalb beider Gipfel besteht ein junges Skiresort, das ausgebaut werden soll. Ein relativ intakter Waldgürtel (1200–1400 m) dominiert den süd- und nordwestlichen Teil des Gebirges um Hațeg und im Oraștie-Tal, eine landschaftlich und historisch reiche Zone: Spuren der prähistorischen Zeit (Sântămăria Orlea), antiker Völker wie der Römer (bei Subcetate und Baru) und der Daker (Tour 18) sowie des Mittelalters (Tour 16, Subcetate, Crivadia) verbergen sich hier. 

Wegen seiner außergewöhnlichen Kreide- und Kalksteinformationen wurde ein großer Teil dieser Zone im Naturpark Grădiștea Muncelui-Cioclovina (Gredistye-Csoklovina Tájvédelmi Körzet) unter Schutz gestellt. Von den zahlreichen Schluchten und Höhlen seien folgende hervorgehoben: Cheile Crivadiei, nahe dem gleichnamigen Dorf, ein botanisches Reservat, in dem Thymian, Leberblümchen und Beinwell blühen und die Hornviper zu Hause ist. Die Schlucht kann vom Straßenviadukt und vom Crivadia-Turm (mittelalterlich) eingesehen werden, beides an der E79, kurz hinter Baru. Die Taja mündet nach ihrer eindrucksvollen Schlucht, der Cheile Tăii (Tour 19) in den Jiul de Est. Calcarele Lola imponiert im Valea Streiului
, stromaufwärts der Ortschaft Petroș, mit 250 m hohen Kalksteinwänden. Eine ganze Palette von spektakulären Höhlen verteilt sich hier: Die Peștera Bolii (übers. die Kranke), einst als Konzert- und Tanzsaal genutzt, ist dem Fluss Galbena zu verdanken und über einen Abzweig zwischen Petroșani und Bănița zu erreichen (Taschenlampe mitnehmen!). Der Zugang zur Peștera Șura Mare erfolgt über das archaische Dorf Ohaba Ponor. Ihr Inneres birgt zahlreiche Wasserfälle, einen See und eine große Fledermauskolonie, darunter die kleine, seltene Mückenfledermaus. Im Strei-Tal sind die Peștera Tecuri, die für die Speläologie geschützt ist, und der Șipot-Wasserfall, der von der Karst-Felswand des Strei herabstürzt, sehenswert. Die geheimnisvolle Peștera Cioclovina, Namensgeberin des Naturparks, ist vom Dorf Cioclovina aus nicht ganz einfach zu erwandern (6–7 km). Im Dorf startet man auch zur dakischen Ruine Piatra Roșie. Seit dem 19. Jahrhundert wurden im Hațegerland Fossilien entdeckt. Die Einrichtung des Dinosaurierparks überlappt sich hier mit dem Naturpark. 

Die Einfahrt ins Gebirge erfolgt am Nordrand über Orăștie (Broos, Szászváros), wo der Sibișel mündet. Sakralbauten wie die denkmalgeschützte Kirchenburg, die Synagoge und der orthodoxe Zwischenkriegsbau zeugen von der wechselhaften Geschichte und Besiedelung der Stadt. Seit 1999 stehen hier sechs Dakerfestungen als Weltkulturerbe unter UNESCO-Schutz, die sich vom Orăștie-Tal teils über neu asphaltierte Wirtschaftswege erwandern lassen. Eine neue Karte im Franzke und Schubert Verlag erleichtert die Suche, wenngleich Markierungen abseits der Asphaltstraßen spärlich sind.


[image: ]
Die imposanten Kalkstein-Schluchtwände der Cheile Tăii.
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Einzigartig spiegelt sich der Vârful lui Pătru, Munții Șureanu, im Oașa-Mica-Stausee.
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Eine massive mittelalterliche Wallanlage umgibt die Kirchen von Orăștie.

Die Munții Parâng – Parânggebirge
Das Parânggebirge (ung. Páreng-hegység) liegt am Rand eines Bergbauzentrums am Übergang von Siebenbürgen zur Walachei und wird in seinem südlichen Abschnitt von der Panorama-Hochstraße Transalpina gequert, die bis auf eine Höhe von 2132 m ansteigt. Der Parâng-Hauptkamm erstreckt sich von Ost nach West auf mehr als 30 Kilometern und besteht aus aneinandergereihten Spitzen, die selten unter 2000 m hoch sind. Unter ihnen ist der dritthöchste Gipfel der rumänischen Karpaten, der Parângul Mare, 2519 m. In den Gletscherrandkesseln liegen zahlreiche größere und kleinere Seen, die Mehrzahl von ihnen im nördlichen Teil. Davon ist der größte, 3,76 ha, und tiefste, 17,6 m, der Lacul Roșiile und der höchstgelegene auf 2148 m Höhe der Lacul Mândra. 

Im Relief sind die massiven Kämme wellige Flächen, deren flache Zonen weitläufig mit Grasland und Geröll bedeckt sind. Nach Süden ist die Flanke sanft gerundet, nach Norden sind die Hänge steil. Geologisch wird das Gebirge von kristallinen, mesozoischen Gesteinen wie Glimmerschiefer, Quarziten und auch Jurakalk bestimmt. Die Flüsse Jiu (Schil), Jiu de Est (östlicher Schil), Lotru, Latorița und Olteț begrenzen es. Im Norden reicht es bis zum Gebirgsbach Sterminosu. Hainbuchen, Tannen- und Fichtenwälder bestimmen die Waldzonen. Zwischen Baumgrenze und alpinen Hochweiden dominiert ein dichter Latschengürtel. Endemisch wachsen hier ein seltenes, gelb blühendes Fingerkraut (Potentilla Haynaldiana Janka) und ein Felsenblümchen (Draba Simonkaiana). 

Die Universitätsstadt Petroșani (dt. Petroschen, ung. Petrozsény) und Petrila (ung. Petrilla) sind vom Bergbau der Vergangenheit mit vielen Plattenbauten und Fabrikruinen geprägt. Sehenswert sind in Petroșani das unter Denkmalschutz stehende Theater I.D. Sârbu und das Bergbaumuseum. Im Norden von Petroșani, entwickelte sich aus einer Streusiedlung das Bergzentrum Parâng. Es ist auch unter dem Namen Rusu, heute ein komfortables Hotel, bekannt. Ein Sessellift schaukelt ganzjährig in 30 Minuten zur Bergstation unterhalb des Kleinen Parâng. Von hier beginnen viele Wanderer ihre Touren ins Hochgebirge. Längere Aufstiege, keine Hütten, machen das Zelten nötig. Vom Jieț-Tal führen Forstwege und markierte Trassen auf den Hauptkamm und auf den nördlichen Ausläufer mit dem Vârful Capra, 1927 m, am Übergang zum Șureanugebirge. Im Westen ist das Gebirge am besten vom Jiu-Tal bei Pietrele Albe und im Süden von der Transalpina im Lotru-Tal ab Obârșia Lotrului (übers. Ursprung des Lotru) zu erwandern. Der Engpass des Jiul wurde zum Nationalpark Defileul Jiului erklärt. Daneben besteht nur noch der Piatra Crinului am Fuß des Parângul Mic als Schutzgebiet.
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Seen wie der Lacul Zănoaga Stânei prägen die glaziale Zone des Parânggebirges.
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Schöner Birkenhain bei Parâng.
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Blick von den Pisten des Parâng über die sanfte Hügellandschaft und das Jieț-Tal. 

Die Munții Cindrel – Zibingebirge
Das weitflächige Cindrelgebirge (ung. Szebeni-havasok), nach seinem wichtigsten Fluss Zibin auch Zibingebirge genannt, liegt praktisch vor den Toren von Sibiu (Hermannstadt, Nagyszeben, Kulturhauptstadt 2007). An der pulsierenden Kleinstadt kommt fast keiner vorbei. Sie gilt als älteste Siedlung der Sachsen in Siebenbürgen und macht durch wirtschaftliche Erfolge von sich reden. Ihr langjähriger Bürgermeister Klaus Johannis ist seit Ende 2014 Präsident Rumäniens. Ihr Zentrum, bestehend aus Ober- und Unterstadt, die durch malerische Stiegen und Treppenwege verbunden sind, besticht auf seinen großzügigen Plätzen mit viel Atmosphäre. Ein Besuch des Brukenthal-Museums führt zu Kunstwerken von europäischem Rang. Eine Radweg und Busse verbinden  die Stadt mit dem Naturschutzgebiet Freilichtmuseum Astra. Und ein Stück weiter beginnen die Wandergebiete. 

Drei Täler trennen die Munții Cindrel von ihren Nachbarn: im Süden das Valea Sadului (Zoodt-Tal) vom Lotru, im Osten der Olt-Durchbruch vom Făgăraș und im Westen das Sebeș-Tal vom Șureanu. Durch das Sebeș-Tal führt die beeindruckende Hochgebirgsstraße Transalpina, 1939 vom rumänischen König Carol II offiziell eröffnet, aber erst seit 2011 auf ihrer 148 Kilometer langen Strecke durchgehend asphaltiert (Schwellen). Sie verbindet als DN67C das Sebeș-Tal über den eindrucksvollen Pasul Tărtărău, 1678 m, mit der Walachei. Ihr höchster Punkt ist mit 2132 m Lespezi bei Urdele, schon auf der Südseite. In ihrem Nordabschnitt windet sich die Transalpina in spektakulären Kehren von Dobra nach Jina, erschließt die Mărginimea Sibiului (Szeben-Hegyalja, Hermannstädter Randgebiet) von Süden her (vom 1. Okt. bis 30. Juni gesperrt). Dieses Randgebiet zwischen den Tälern des Zibin und dem Bistra bildet den Übergang vom Cindrelgebirge zur Niederung von Sibiu. Seine Höhen zwischen 600 m und 1000 m zeichnen sich durch sanft aufsteigende Terrassen aus, die von Feldern, Obstbäumen und Weiden, seltener von Ackerbau geprägt sind. In den zahlreichen Dörfern, einst Winterquartier der rumänischen Hirten, werden bis heute uralte Traditionen gelebt. Das Cindrelgebirge stellt sich als lang gestreckter, gewellter und abgerundeter Gebirgsrücken dar, der stark von der jahrhundertelangen Viehzucht geprägt ist. Geologisch ist es relativ einheitlich aus kristallinen Schiefern aufgebaut. Sein Hauptkamm erstreckt sich von Ost nach West auf 40 Kilometern zwischen den Gipfeln Măgura und Oașa Mare.

Besonders ausgedehnt sind die Hochebenen im westlichen Teil. Hier liegen die von Gletschern geformten und durch das Teufelsplatte-Plateau getrennten Gipfel Cindrel und Frumoasa. Um den Vârful Cindrel, 2244 m, hat die Eiszeit Talmulden hinterlassen, in deren Gletscherkesseln die Karseen Iezerul Mare, 1999 m, und Iezerul Mic, 1946 m, als Quellgebiet des Zibin zum Naturschutzgebiet Iezerele Cindrelului erklärt wurden. In Höhen zwischen 1000 und 1400 m finden sich Weiden, Heuwiesen und wenig Mischwälder. Dann folgen die Nadelwälder und wenn sie der Rodung zum Opfer fielen, breiten sich auch hier die Wiesen aus. Im Zuge der expandierenden Viehwirtschaft entstanden über die Gipfel hinaus Hirtenwege, Pfade und Durchlässe, auf denen bis heute Sennereien, Ställe, Heustadel, Sommerhäuser, aber auch Weiler erreicht werden können. Die Stauseen Sadu, Negoveanu, Oașa, Tău, Nedeiu und derjenige von Gura Râului ergänzen das Landschaftsbild. Die Forstwege reichen tief in die Täler hinein und sind oft identisch mit Mountainbikepisten. Im Gebirge werden zahlreiche Sportveranstaltungen ausgetragen: Marathonläufe, Mountainbiketouren, Enduro- und ATV-Rallyes. Die Waldbestände des Gebirges haben stark gelitten, zunehmend auch durch illegalen Holzeinschlag. Im Rahmen des auch auf benachbarte Gebirge übergreifenden EU-Projektes Natura 2000 Frumoasa sollen die Wälder geschützt werden, doch hapert es an der Umsetzung.

 Der Einstieg ins Gebirge bietet sich von der Transalpina, den Schäferdörfern, von Păltiniș (Hohe Rinne), den Sachsenstädtchen Cisnădioara (Michelsberg) und Cisnădie (Heltau) sowie von Süden über Sadu Răului und Sadurel an. Das Gebirge ist arm an Hütten, was nachteilig wegen des berüchtigt wechselhaften Wetters ist. In den Tälern und von Păltiniș aus lassen sich leichte bis mittelschwere Rundwanderungen starten. Der Vârful Cindrel, 2244 m, ist nur auf langem Weg, für Geübte in 10 Std. hin und zurück von Păltiniș aus, zu erreichen. Alternativ mit Übernachtung im Zelt oder in der modernisierten Cânaia-Hütte, 1830 m. Von dort sind es noch 1.30 bis 2 Std. bis zum höchsten Zibin-Gipfel.
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Die evangelische Stadtpfarrkirche ist ein Wahrzeichen von Sibiu.
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Panorama an der Südostrampe der spektakulären Hochstraße Transalpina.

Die Munții Făgăraș – Fogarascher Gebirge
Die Munții Făgăraș (dt. Fogarascher Gebirge, ung. Fogarasi-havasok) mit ihrer rauen Hochgebirgswelt bilden das gewaltigste und vielseitigste Massiv der Südkarpaten. Dieses ist durch die tiefe Furche beim Pasul Turnul Roșu (Roter-Turm-Pass), 352 m, vom Cindrel getrennt. Mit einer Länge von 72 km zieht sich das Făgăraș bis zu den Munții Piatra-Craiului. Es präsentiert die höchsten Gipfel der siebenbürgischen Karpaten, die selten unter 2000 m Höhe bleiben. Der Allerhöchste unter ihnen ist mit 2544 m der Vârful Moldoveanu in seinem mittleren Abschnitt.
 
Die siebenbürgische Flanke ist im Gegensatz zur walachischen kurz und steil. Die Oberfläche des Massivs wurde von Gletschern geformt, deren Täler durch scharfkantige Bergkämme voneinander getrennt sind. Zahlreiche Seen – ihre Anzahl schwankt und ist generell strittig – entstanden auf diese Weise. Unter ihnen ist der Bâlea-See (Bulea-See, Bilea-tó) der größte (4,6 ha), der Podragu-See der tiefste (15,5 m) und der Mioarelor-See auf 2282 m der höchstgelegene. Eine äußerst mannigfaltige Fauna und Flora ist leider zu wenig geschützt. Über 50 Wanderwege sind auf siebenbürgischer Seite fast alle von der DN1 (Drum Național 1) zwischen Sibiu und Făgăraș zu erreichen. Die Kammwanderung ist sehr anspruchsvoll und lässt sich am besten von Westen über Turnu Roșu beginnen. Zum Hauptkamm hat man aber auch Zugang von den Hütten Negoiu, Bârcaciu, Suru, Valea Sâmbătei und Podragu oder von der Făgăraș-Hochstraße. 

Das Gebiet um das Făgărașgebirge ist reich an historischen Denkmälern. Auf dem Turnul-Roșu-Pass wurden drei Festungen in der Form einer Bastion errichtet, die früher der Verteidigung der Grenze dienten. In Avrig (Freck, Felek) und Sâmbăta de Jos (Untermühlendorf) gibt es je ein Barockschloss, die Baron Brukenthal gehörten. Die Zisterziensermönche von Cârța (Kerz, Kerc) brachten den gotischen Stil nach Transsylvanien. In Sâmbăta de Sus (Obermühlendorf, Felsöszombatfalva) ließ der rumänische Herrscher Brâncoveanu ein Schloss und ein Kloster bauen. In Lisa gibt es alte Mühlen, in Făgăraș-Stadt eine mächtige Wasserburg und in Șinca Veche eine seltene Felsenkirche. 

Seit fast 50 Jahren verbindet die 90 km lange Transfăgărășanul (Transfogarascher Hochstraße) Siebenbürgen und Walachei zwischen Arpașu de Jos, Bâlea-See und der Vidraru-Talsperre. In einer Höhe von 2042 m führt ein Tunnel unter dem Hauptkamm hindurch. Wetterabhängig ist die Hochstraße von Mai bis Oktober befahrbar. Ansonsten pendelt fast das ganze Jahr eine Kabinenseilbahn zwischen der Cabana Bâlea Cascadă, 1234 m, und dem Bâlea-See, 2034 m. In Bâlea Lac ist ein Eishotel (Dez.–April) seit Jahren eine Attraktion. Und im Tal ist Cârtișoara mit erneuertem Kloster und dem Badea-Cârțan-Museum sehenswert. 
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Einzigartige Lage am Fuß des Făgăraș: die Forellenzucht von Albota mit beliebter ­Unterkunft.
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Die Transfoga­rascher Hochstraße ist eine straßenbauliche Meisterleistung.
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Die Wasserburg von Fogarasch.
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Panoramablick vom Vârful Moldoveanu über die Făgăraș-
Bergwelt.

Die Munții Piatra Craiului – Königsteinmassiv
Ein majestätischer Kalksteinblock: Der Königstein (Királykö), beliebtes Wander- und Klettergebiet Rumäniens, präsentiert sich eindrücklich als einheitlicher, leicht gebogener Felsblock mit strahlendweißen Flanken, von denen sich die weit hoch wachsenden dunkelgrünen Wälder nuanciert abheben. 14 773 ha seiner Fläche wurden zum Piatra-Craiului-Nationalpark erklärt, der sich auf Siebenbürgen und die Walachei erstreckt. Das Gebirge, 35 Kilometer von Brașov entfernt, ist die östliche Verlängerung des Făgăraș, von dem es das Valea Bârsa Mare (Burzenbachtal) und die Curmătura Foii trennt. Im Süden berührt es die Senke von Podu Dâmboviței, das Mündungsgebiet von Dâmbovița und Dâmbovicioara. Das Dâmbovița-Tal markiert die Grenze im Westen zum Iezer-Păpușa-Gebirge, während es im Osten der Giuvala-Pass, 1290 m, vom Bucegi und Leaota abgrenzt. Mit seiner relativ geringen Ausdehnung von etwa 24 km erstreckt sich der lange Felsengrat in Südost-Orientierung. Sein Aussehen ist von schroffen Wänden, mit Geröll bedeckten steilen Abhängen und tiefen Furchen der zum Teil trockenen Sturzbachtäler geprägt. Sein Kamm lässt sich folgendermaßen untergliedern: Piatra Craiului, der sogenannte Große Königstein, der im Norden über den Șaua Crăpăturii mit dem Piatra Mică, dem Kleinen Königstein verbunden ist. Als südlicher Abschnitt gilt der Pietricica, mit Höhen unter 2000 m. Höchster Gipfel ist mit 2238 m der wilde und steile La Om, der auch als Piscul Baciului bekannt ist.
 
Geologisch ist das Königsteinmassiv einerseits aus Konglomeraten der Kreideformation, andererseits aus jurassischen Kalken aufgebaut, die sein Erscheinungsbild mit bizarren Felsformationen, darunter Acul-Crăpăturii und La Zaplaz, geprägt haben. Als Nährboden der kalkholden Pflanzen ist es berühmt für einen Endemit, die Königsteinnelke. Unter den Tieren stehen die Gämse (Capră Neagră) und der Braunbär unter ganz besonderem Schutz.

Ins Königsteingebiet eingebettet liegen die ursprünglichen Streusiedlungen Moieciu, Măgura, und Peștera, von denen sich familienfreundliche Wanderungen über bunte Wiesen, zu Schluchten und Höhlen unternehmen lassen. Auch für Mountainbiker wird das Gebiet zunehmend attraktiv. Ausgangspunkt zu den Hütten Gura Râului, Plaiul Foii und Curmătura ist der Talort Zărnești (Zernen). Ein lang gezogenes, altes Bergdorf, das unter den Kommunisten zur Stadt und Waffenschmiede kulminierte, was das Stadtbild bis heute prägt. Von den Hütten beginnen Aufstiege auf den Kamm. Auf diesem werden die Notunterkünfte (Refugii) von Grind, Ascuțit, Șpirlea und Diana bis heute genutzt. Das Gebirge ist von Schluchten und Klammen geprägt: Dâmboviței, Dâmbovicioarei und Brusturetului im walachischen, Pisicii und Zărneștilor im siebenbürgischen Teil, wo auch geklettert wird. Das Königsteinmassiv ist für seine schluchtartigen Täler berühmt: Crăpăturii, Padina Hotarelor, Brâna Caprelor, Padina Popii, über die man auch den Kamm erreicht. Die östliche Flanke ist weniger steil und teilweise bis zum Grat bewaldet. Aber auch auf dieser Seite gibt es steile felsige Zonen wie Grindului. Ein kultureller Touristenmagnet ist Burg Bran (Törzburg) im Braner Land, eine mittelalterliche Zollstation, die gerne mit dem sagenumwobenen Grafen Dracula in Verbindung gebracht wird. 
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Im malerischen Hügelland zwischen Măgura, und Peștera am Fuß des Königsteins.
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Schroffe Kalkstein-Felsformationen prägen das imposante Königsteinmassiv.

Am Übergang zu den Ostkarpaten
Das historische Burzenland (Țara Bârsei) erstreckt sich im Südosten Siebenbürgens. Wichtigste Stadt ist Brașov, am Südrand der Region in einer Senke (Depresiunea Bârsei) gelegen. Diese wird im Osten vom Masivul Postăvarul und im Westen von den Munții Perșani begrenzt, die beide zu den Ostkarpaten (Carpații orientali), dem Karpatenbogen gezählt werden.

Die Munții Perșani (Geisterwald) sind in zwei Gebirgsabschnitte, den zentralen und den südlichen Geisterwald, untergliedert. Der südliche grenzt an das Piatra-Craiului-Massiv. An seinem Nordrand erhebt sich sehr exponiert der Măgura Codlei (dt. Zeidener Berg, ung. Feketehegy), 1292 m, den man von weither erkennt. Einige gut markierte Routen führen auf und um den Berg und bieten überraschende Ein- und Ausblicke. An seinem Fuße liegt die Stadt Codlea, das sächsische Zeiden, mit einer von mächtigen Mauern umgebenen Kirche, eine der größten im Burzenland. Sie besaß einst fünf Türme, von denen einer, der Schneiderturm, zum Glockenturm umgewandelt wurde. Besonders sehenswert ist die mit 254 Tafeln gestaltete Holzdecke im Inneren der Kirche. 

Das Masivul Postăvarul (Schulerberg) ist für drei Dinge berühmt: populäres Skigebiet, spektakuläres Kletterterrain und Wanderzentrum mit dichtem Wegenetz. Ausgangspunkte hierfür sind Brașov, die heimliche Hauptstadt Siebenbürgens, Timișul de Sus, Predeal, Râșnov und der Luftkurort Poiana Brașov (Schulerau). Mountainbiken, Gleitschirmfliegen, Bungee Jumping und Reiten ergänzen das Freizeitangebot. Das Massiv ist aus Kreidekonglomeraten und Jurakalk aufgebaut, was sich am gleichnamigen Gipfel deutlich zeigt. Mehrere Kämme und Grate gehen vom Gipfel ab, worunter der Muchia Cheii (Ödwegfelsen) spektakulär nach Süden abbricht. Mehrheitlich herrschen im Massiv mit Buchen, Fichten und Tannen bewaldete Hänge vor. Außerdem birgt das Gebiet einige geschützte, botanische Zonen, darunter den Hausberg Tâmpa (Zinne), auf dessen Kalkböden die stark duftende Fransennelke, das rosaviolette rumänische Veilchen, die rotweiß blühende Rosettenpflanze (Familie der Hauswurzen), der österreichische Drachenkopf und ein strauchartiger Thymian wachsen. Westlich von Brașov kann das Naturreservat Stejerisul Mare (Großer Eichenwald) zwischen Poiana Brașov und Cristian umwandert werden. Abwechslungsreiche Kurztouren zu Höhlen und Kletterwänden lassen sich hier auf engstem Raum mit Kultur verbinden: Brașov (Kronstadt) eine der ältesten sächsischen Gründungen, mit seiner sehenswerten Altstadt mit viel Flair, überragt von der gotischen Schwarzen Kirche, lädt zu einem längeren Aufenthalt ein. In der Umgebung sind zahlreiche Kirchenburgen, darunter Prejmer (Tartlau), Hărman (Honigberg) oder Sânpetru (Petersberg) gut erhalten und lohnen unbedingt einen Besuch. Burg Râșnov (Rosenau) gilt als eine der ältesten Burgen im Land, ist vorbildlich renoviert und kann gut erwandert werden.


[image: ]
Die alte siebenbürgische Handelsstadt Brașov vor dem Hausberg Tâmpa.
[image: ]
Blick auf die Ostkarpaten von der Umgebung Predeals aus.
[image: ]
Bestens erhalten: Burg Rosenau.
[image: Brașov]
Blick vom Hausberg Tâmpa auf Brașov – im Vordergrund die geschlossene Altstadt, links überragt von Burg Kronstadt.
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Von ﻿Râușor zur ﻿Cabana Pietrele, 1480 m
Gehzeit 4.45 h
[image: ]
Über den Lolaia-Kamm von Tal zu Tal
Die beliebte Wanderung ist streckenweise identisch mit den Themenwegen »Curioșilor« und »Capră Neagră« (Gämse). Vom Skizentrum mit Salvamont-Station und Kletterpark wandern wir über Pisten und überqueren einen Seitenkamm mit eindrucksvollen Ausblicken auf das Retezat und ins Tal.

Ausgangspunkt: Râușor, 1185 m. Nur mit eigenem Pkw zu erreichen: Die E79 führt über Hațeg nach Sântămăria Orlea; von hier folgt man dem Abzweig bis nach Râu de Mori, dann links haltend auf der kurvenreichen Teerstraße durch Suseni, mit Ruine und Kloster, 10 km bis nach Râușor. Dort befestigter Parkplatz (gebührenpflichtig) oder Parkmöglichkeit gegenüber der Pensiunea Dora.
Anforderungen: Steile Auf- und Abstiege, vereinzelte Geröllfelder. Markierung blaues Kreuz, gelbes Band. 
Einkehr und Unterkunft: Cabana Pietrele, Tel. +40 374 975188, Verpflegung und Übernachtung, ganzjährig geöffnet, von Juni bis Oktober 68 Schlafplätze in einfachsten Holzhütten, komfortabler und auch im Winter in der Villa, Reservierung per Tel./SMS unbedingt erforderlich. Am Ausgangspunkt Râușor Pensionen mit Gastronomie, neuestes Haus Pensiunea Clif Alpin, Tel. +40 743 797096, www.clifalpin.com.
Hinweis: Von Râușor lässt sich der Wasserfall des Râușor-Baches erwandern (40  Minuten).
Karten: Schubert & Franzke, Colecția Munții Noștri MN06 »Retezat«, 1:50.000, 2017; Discover Eco-Romania Zenith, Nr. 4/2016 »Țara Hațegului – Retezat«, 1:50.000.
[image: ]

Vom Parkplatz in Râușor (1), 1185 m, folgen wir dem Fahrweg bergauf, uns rechts haltend, an Hütten und Pensionen vorbei bis zu den Skipisten, 1232 m. Neuere Wegweiser geben die Zeit zum Bergzentrum Pietrele mit 2–2.30 Std. an. Über eine grasbewachsene Piste wandern wir links hinauf, queren kurz vor der Lift-Talstation (2), 1290 m, wiederum nach links, um auf einem Sandweg zu enden, der uns in einigen Kehren parallel zur Piste nach oben bringt. Einem letzten Blick auf den Lift folgt ein breiter Weg im Wechsel durch Nadel-Mischwald und Grasflächen. Zauberhafte Ausblicke auf das Râușor-Tal kennzeichnen den Streckenabschnitt. Vorbei an Schautafel Nr. 6 des »Traseul Curioșilor« und über eine mit Holzstegen bestückte feuchte Passage, wird der Pfad allmählich schmaler, steiler und erdiger. Aufs erste Geröllfeld folgen weitere. Abwechslungsreich von Gräsern, Brombeersträuchern, Birken und Blumen eingewachsen signalisiert bald eine Markierungsstange den Weg. Nach einigen Windungen, eine weitere Tafel hinter uns lassend, zeigt sich eine gefasste Trinkwasserquelle (3), 1700 m. Dann folgt ein durch größere Steine gefügter natürlicher Treppenweg. Durch niedrige Bergkiefernbestände und Heidelbeeren erreichen wir schließlich die ﻿Șaua Ciurila (4), 1810 m. 
Kurz darauf gabeln sich die Wege. Wir orientieren uns weiterhin am blauen Kreuz, überqueren den Kamm geradeaus, mehrfach auf und ab, um anschließend über grobe Steine an Felsbrocken vorbei auf schmalem Steig kehrenreich ins ﻿Valea Stânișoara abzusteigen. Bei der Verzweigung (5) im Stânișoara-Tal den Weg nach links aufnehmend folgen wir dem Bachlauf abwärts auf deutlichem Pfad durch den mit Steinen durchsetzten Nadelwald. Anschließend geht es weglos gemäß den Zeichen bis zu einer Lichtung mit Schautafel, weiter in Richtung Wasserlauf über die Brücke aufs jenseitige Ufer und längs des Baches. Hundegebell verrät schon die ﻿Cabana. Am folgenden Steg nochmals das Ufer wechselnd erreichen wir nach 2 Minuten die Pietrele-Hütte (6), 1480 m. 
Den Rückweg treten wir über den Themenweg »Capră Neagră« (Gämse) unmittelbar bei der Quelle unterhalb der Gaststätte an. Wir steigen den Hochwald hinter den Holzhäusern hinauf, gemäß weiß-gelber Farbzeichen, vorbei an einer Lehrtafel im Wechsel über Geröllhalden und durch Nadelwald bis zum ﻿Lolaia-Kamm (7), 1800 m. Der Kammweg führt über Wiese und durch Büsche, von Steinen durchsetzt, und gewährt nach Süden einen zauberhaften Rundblick auf das Retezat. 
An der ﻿Șaua Ciurila (4) münden wir schließlich nach rechts in den Aufstiegsweg (blaues Kreuz) ein. Ab hier geht es auf bekanntem Weg, vorbei an der Quelle (3) und der Lift-Talstation (2), hinunter auf den Wirtschaftsweg und zurück zum Ausgangspunkt in Râușor (1).
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[image: Râușor]
Die Pietrele-Hütte ist Ausgangspunkt schöner Wanderungen im Retezat-Nationalpark.
[image: Râușor-Tal]
 Das schluchtartig eingeschnittene Râușor-Tal, in der Ferne das Hațeger Land.
[image: Abstecher]
Vom Ausgangspunkt führt ein reizvoller Abstecher zur Cascada Râușor.
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Von Cisnădie auf den Vârful Măgura, 1304 m
Gehzeit 6.30 h
[image: ]
Aussichtsberg im Osten des Cindrel mit Panoramablick
Den Namen Măgura, übersetzt »die Anhöhe«, tragen in Rumänien viele Gipfel. Cisnădie (Heltau), und Cisnădioara (Michelsberg), alte sächsische Siedlungen, liegen direkt am Fuß eines Măgura, von dem sich ein traumhafter Rundblick auf Cindrel und Făgăraș sowie auf die gesamte Senke um Sibiu ergibt. In Cisnădie bietet sich zunächst die Besichtigung der Kirchenburg an. Dann steigen wir auf einem schönen Waldweg über die Täler Urșilor und Tocila Mare auf den unbewaldeten Kamm hinauf und von dort auf ebenso schönem Weg bis nach Cisnădioara wieder hinab.

Ausgangspunkt: Cisnădie (Heltau), 485 m, Bushalt Str. Măgurii. Anfahrt mit dem eigenen Pkw: Über die D106C von Cisnădioara oder Sibiu zu erreichen. Parkplatz am östlichen Ortsrand in der Str. Piață Nouă, Seitenstraße der Str. Măgurii. Öffentliche Verkehrsmittel: ­Minibusse von Sibiu.
Endpunkt: Cisnădioara (Michelsberg), 531 m. Vom Zentrum pendelt nachmittags dreimal ein Minibus (aktuelle Fahrpläne unter www.autogara.transmixt.ro). Alternativ kann man die 2,5 km auf der Asphaltstraße von Cisnădioara nach Cisnădie wandern.
Anforderungen: Aufstieg strecken­weise identisch mit der Mountainbikepiste; ­wenige steile Bergpfade und passagenweise recht zerfurchte Wege. Markierung ­rotes Kreuz, rotes Band (unregelmäßig).
Einkehr und Unterkunft: Erst gegen Tourende in Cisnădioara Restaurant-Pension Apfelhaus, Str. Mărului 4, Tel. +40 745 190088, www.apfelhaussibiu.ro, schöne Anlage inmitten eines Obstgartens, 12 Zimmer, 7 Tage Gastbetrieb. Am Ausgangspunkt Cisnădie Gaststätten im Zentrum um die Kirchenburg.
Karten: Schubert & Franzke, Colecția Munții Noștri MN23 »Cindrel«, 1:60.000; Bel Alpin »Munții Cindrel«, 1:60.000; Editura Constant Sibiu »Munții Cindrel«, 1:75.000
[image: ]

In Cisnădie (1), 485 m, gehen wir von der ersten Bushaltestelle bzw. dem Parkplatz an der D106C, der Str. Măgurii (Bergstraße), nicht weit von einer Kirche, zunächst leicht bergab in Richtung Zentrum. An der ersten Abzweigung biegen wir nach rechts in die Str. Prejbei, ein und verlassen diese weiter oben wiederum nach rechts über die Str. Livezii. Deutliche Markierungen (rotes Kreuz und rotes Band) zeichnen sich an den Strommasten ab. Mit Blick auf die 2 km entfernte Kirchenburg von Cisnădioara folgt man der Asphaltstraße vorbei an neuen Villen, dem Straßenverlauf halb rechts und nähert sich auf freiem Feld einem Heim für Alte und Demenzkranke. Nach gut 20 Minuten endet die Teerstraße. 
Wir setzen unseren Weg auf der Schotterstraße (2), 540 m, entlang des ﻿Valea Urșilor durch Eichenwald fort bis zu einem auffälligen Neubau mitten im Wald auf der linken Seite. Rechts zweigt ein mit Schlagbaum gesperrter Forstweg ab. Mit Sicht auf eine Forsthütte verlassen wir das Urșilor-Tal nach links auf breitem Weg, ignorieren den folgenden Abzweig eines steilen Waldpfades (rechts) und bleiben auf unserem Weg, der mit einem »C« als Mountainbikepiste und rotem Band als Wanderweg gekennzeichet ist. Ein Wegweiser gibt die verbleibende Zeit zum Vârful Măgura über eine Schutzhütte mit 2.30 Std. an. An der nächsten Gabelung (3), 655 m, halten wir uns halb rechts, vorbei an einer abgeholzten Fläche. 
Bequem setzen wir unsere Wanderung, alle weiteren Abzweige unbeachet lassend, durch schönsten Mischwald fort. In Kurven schlängelt sich der Weg sachte ansteigend durch den Wald um mehrere kleine Täler herum, zwischendrin sind Felsbrocken im Wald verteilt. Sporadisch sieht man als Markierung zusätzlich einen blauen Punkt. Nach einer Rechtskurve erreichen wir das ﻿Tocila-Mare-Tal (4), 745 m. Jetzt gewinnen wir an Höhe und nähern uns allmählich dem Wasserlauf. Nach knapp 2 km kommt man zu einer Wegverzweigung (5), 913 m, am Bach. Die Moutainbiketrasse führt durchs Wasser querend weiter; wir laufen geradeaus linksufrig, (Nordseite) talaufwärts auf schmalem eingewachsenen Pfad. Im Mischwald ragen Felsen hervor. In einem kleinen Bogen rechts-links entfernen wir uns kurz vom Bach und queren einen Zufluss. Die folgende Passage ist von Flusssteinen gepflastert. Bald nähern wir uns drei markanten Felsbrocken, 975 m, mit deutlicher Markierung, an denen wir aufs rechte Ufer wechseln. 
Jetzt beginnt der eigentliche Anstieg: Eine geschickte Markierung leitet uns durch den Buchen- und Birkenwald steil hinauf, obgleich ein Pfad fast nicht zu erkennen ist. Nach einer erholsamen Passage setzt sich der Anstieg fort. Wir nähern uns einer von Nadelbäumen gesäumten Lichtung. Über den Wipfeln erscheint das Dach der Schutzhütte, die laut Wegweiser in 20 Minuten zu erreichen ist. Wir wandern über diese Wiese, biegen nach rechts auf einen Trampelpfad ein, um ihn nach einer Strecke von 10 m nach links wieder zu verlassen, und erklimmen eine grasbewachsene Kuppe. Zwei Zeichen sind auf Steine gemalt. Jetzt folgen wir den Fahrspuren einer kahlen Zone und erreichen sodann über Wiese einen Wegweiser, wo wir auf den Höhenweg Tocile – Vârful Măgura (6), 1276 m, nach rechts einbiegen. Die Schutzhütte und einen Sendemast hinter uns lassend steigen wir bergauf über den baumlosen Kamm auf den ﻿Măgura-Gipfel (7), 1304 m und erleben von dort eine atemberaubende Fernsicht. 
Wir verlassen den Höhenweg nach Norden und begeben uns sodann nach rechts in den Wald, breite Trassen nach links nicht beachtend. Bald zweigt ein Pfad (rotes Kreuz) steil hinunter nach Cisnădie ab. Wir folgen aber geradeaus der Markierung blaues Kreuz über eine Lichtung und eine kurze zerfurchte Strecke. Nach malerischen Birkenwäldchen folgt eine Geröllpassage. Jetzt heißt es aufgepasst: Wir verlassen das Geröllfeld nach rechts auf der ﻿Muchia Vânătorului (8), 1029 m. Der Einstieg auf den Pfad ist leicht zu übersehen, weil er sehr eingewachsen und nur durch ein schwaches, verstecktes Farbzeichen kenntlich gemacht ist. Durch eine Zone mit vielen umgestürzten Bäumen suchen wir uns den Weg. Vorbei am Abzweig (rotes Dreieck; fehlt in der Karte) folgen wir in sanftem Auf und Ab dem Bergrücken, markiert mit blauem Kreuz, bis zu einer Verzweigung. Hier gehen wir die Linkskehre hinab. Es beginnt ein Wechsel von Eichen- und Buchenwald. Wir klettern über Bäume und folgen kontinuierlich dem jetzt sehr angenehmen Weg in Serpentinen nach unten. Bald bietet sich schon ein Blick auf Cisnădioara. Der Pfad endet in einer abschüssigen Passage von 20 m durch Brennnesseln und Brombeeren, von der wir auf einen breiten, fast ebenen Weg gelangen, in den wir rechts einbiegen. Nach 5 Minuten kreuzt eine Mountainbikepiste (9), 550 m, der wir nach links folgen, um nach einer Spitzkehre wiederum nach links in die unbefestigte Dorfstraße einzuschwenken. Vorbei am Jugendheim »Little John’s« erreichen wir das Zentrum von ﻿Cisnădioara (10), 531 m. 
Hier fahren auch die Minibusse nach Cisnădie ab – oder man wandert die DJ106D 2,5 km zurück zum Ausgangspunkt.
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[image: Vârful Măgura]
Der Măgura-Gipfel eröffnet ein weites Panorama.
[image: Cisnădioara/ Piața Gonzelinus]
Am Tourenziel im Zentrum von Cisnădioara.
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﻿Curmătura Bâlei, 2202 m, und ﻿Lacul Doamnei, 1869 m
Gehzeit 4.00 h
[image: ]
Auf einem Hirtenweg durchs einsame Doamnei-Tal
Das Bâlea-Tal ist für die Rumänen ein Muss und wird viel befahren. Zwischen ihm und dem Doamnei-Tal erhebt sich der Piscul Bâlii. Ob im Aufstieg oder im Abstieg ist dieses Tal gleichermaßen, nicht zuletzt wegen seiner botanischen Vielfalt, ein Erlebnis, das man sich nicht entgehen lassen sollte. Auftakt der Tour ist der Curmătura Bâlei, 2202 m, ein Bindeglied zwischen der Paltinu-Spitze, 2399 m, des Hauptkammes und dem Nordgrat, dem Piscul Bâlei, 2202 m. Im Abstieg erreichen wir dann zwei kleine Karseen, wovon der größere, der Lacul Doamnei, 1869 m (0,5 ha, 1,5 m tief), genannt, den Moränen zu verdanken ist. Der kleinere fällt hingegen durch seinen Riedgürtel auf. Zwischen den Nordgraten Piscul Laița und Piscul Bâlei geben wir uns der einsamen Weite des Tales hin und umrunden, nicht ganz ohne Mühen, den Ausläufer des Piscul Bâlei am Piatra Vulturului.

Ausgangspunkt: ﻿Cabana Bâlea Lac, 2034 m. Anfahrt mit dem eigenen Pkw: Über die spektakuläre, serpentinenreiche DN7C (Transfăgărășan). Parkplätze (gebührenpflichtig) am Lacul Bâlea. Öffentliche Verkehrsmittel: Minibus ab Sibiu (www.baleabus.ro) und Auffahrt mit der Kabinenbahn Bâlea Lac (Betriebszeiten April–Okt. 9–17 Uhr, Nov.–März 9–18 Uhr, www.balaea​lac.ro).
Endpunkt: ﻿Cabana Bâlea Cascadă, 1234 m, auch Kabinenbahn-Talstation. Wer zurück zum Ausgangspunkt muss, nimmt die Kabinenbahn (s.o.) oder steigt entspr. Tour 39 auf (2.40 Std.).
Anforderungen: Bergpfad zum Sattel, teils feuchtes, teils steiniges Gelände durchs Tal. Markierung rotes Kreuz.
Einkehr und Unterkunft: Unterwegs keine. Am Ausgangspunkt beim See Cabana Bâlea Lac, Tel. +40 745 0722602, www.balea​lac.ro, und Cabana Paltinu, Tel. +40 724 244464; am Endpunkt die Cabana Bâlea Cascadă, Tel. +40 724 244 463, 62 Gästebetten, Restaurant.
Karten: Schubert & Franzke, Colecția Munții Noștri MN07 »Făgăraș« mit »Munții Iezer-Păpușa«, 1:70.000, und »Făgăraș Alpine Zone«, 1:35.000; Bel Alpin »Transfăgărașanul«, 1:75.000.
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Auf dem Weg entlang des Bâlea-Sees vom Parkplatz an der Cabana ﻿Bâlea Lac (1), 2034 m, zu jenem an der Transfăgărășan (2), 2028 m, passieren wir einige Gebäude, darunter ein Hotel, die Bergwacht (Salvamont) und die Seilbahn-Bergstation. Wir überqueren die Fogarasch-Transversale und steigen mit Blick auf das Refugiul Salvamont Cota bis zu einer deutlichen Markierung rotes Kreuz hinauf. Dieser folgend setzen wir den Aufstieg über den Osthang des ﻿Piscul Bâlei bis zur ﻿Curmătura Bâlei (3), 2202 m, eine halbe Stunde fort. Ein Wegweiser gibt die Zeit zur Cabana Bâlea Cascadă mit 3 Std. an. Vom Sattel bietet sich ein schöner Blick auf das obere Doamnei-Tal mit der Laița-Spitze, ihren Zacken und den abfallenden Felswänden zum Tal. Der Piscul Laița setzt sich als Nordgrat übers Tal fort.
Wir beginnen den Abstieg über einen steilen Graskessel, der von Steinen durchsetzt ist. Über einen mehr oder weniger deutlich erkennbaren Pfad nähern wir uns den beiden Karseen, der größere heißt ﻿Lacul Doamnei (4), 1869 m. Die Seen sind in einer Gletscherterrasse eingebettet, auf die wir nach links hinunterschauen. Das Gelände der nächsten Terrasse ist leicht gewellt und mit Polsterpflanzen und Steinen übersät. Einen Schäferstand, 1780 m, hinter uns lassend, setzen wir unseren Weg durch ein Feuchtgebiet mit Stauden von Alpenampfer und über kleine Rinnsale fort und passieren einen Pferch und kurz darauf einen Unterstand. Mal abschüssiger, mal ebener verengt sich nach 1.30 Std. das Tal. Die Matten mit Wacholder, Bergkiefern und Heidelbeeren sind von Steinblöcken durchsetzt. Im Wechsel entfernt sich der Pfad auf steinigem Untergrund vom Bach und nähert sich ihm wieder; an seinem linken Ufer erhebt sich der Piscul Laița. Ab und zu umklettern wir kleinere Felsen, zwischen den Steinen wachsen Steinbrech, blauer Eisenhut und vieles mehr. Verloren steht am Wegrand ein mit Schindeln gedeckter, verfallender Schäferstand. 
Allmählich nähern wir uns der Waldgrenze und dem felsigen Piscul Bâlei auf der rechten Seite. Fichten wachsen an seiner Flanke weit in die Höhe. An mannshohen Felsbrocken vorbei umgehen wir den Doamnei, der sich zum reißenden Bach entwickelt hat. Anschließend driften Wasserlauf und Pfad langsam auseinander. Wir beginnen den Ausläufer des ﻿Piscul Bâlei in Sichtweite des Baches auf felsigem Steig zu umrunden. Dann lassen wir auf bequemer Passage den Doamnei-Bach endgültig hinter uns. Vorbei an Ahorn, uralten Fichten und üppigen Farnwedeln steigen wir über Wurzeln, kleinere Steine und umgehen einige Steinblöcke, die ab und zu den Weg versperren. Ein Anstieg von 15 Minuten bringt uns nach einer scharfen Rechtsbiegung (5), 1400 m, ins ﻿Bâlea-Tal. 
Von dort führt uns ein angenehmer Pfad moderat bergab, der, über den Balea-Bach hinweg, auf den Weg zur ﻿Cabana Bâlea Cascadă (6), 1234 m, und zur Talstation der Bâlea-Seilbahn trifft.

[image: ]
[image: Lacul Bâlea]
Die Bergstation Bâlea Lac mit Tunneleinfahrt.
[image: Piscul Bâlei]
Majestätisch präsentiert sich der Piscul Bâlei.
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Vârful Ascuțit, 2121 m
Gehzeit 5.30 h
.
Spektakulärer Aufstieg auf dem nördlichen Kammabschnitt
Die Kammwanderung auf dem Königstein gilt als eine der schönsten Touren der Südkarpaten. Der Schwierigkeitsgrad des viel begangenen Kammes sollte aber nicht unterschätzt werden. Wir beginnen im Norden über die Șaua Crăpăturii, erklimmen den gut mit Seilen gesicherten steilen Gebirgsaufbau zum Vârful Turnu, 1911 m, folgen dem Grat bis zum Vârful Ascuțit und steigen an der Ostflanke steil ab. Vom Hauptgrat bietet sich nach allen Seiten eine atemberaubende und unverstellte Sicht: ins Flachland der Donau (Süd), ins Siebenbürger Land (Nord) und in Ost-West-Richtung auf die Bergwelt der Karpaten.

Ausgangspunkt: ﻿Cabana Curmătura, 1470 m. Der Aufstieg zur Curmătura-Hütte erfolgt von der Cabana Gura Râului, 750 m, Gehzeit ca. 3.15 Std. (siehe Tour 47).
Anforderungen: Anspruchsvoller Auf- und Abstieg, teilweise über Geröllhalden, mehrfach sind heikle Passagen mit Seilen gesichert. Gratwanderung erfordert Trittsicherheit und Schwindelfreiheit. Bei Nebel und Regen ist von der Tour abzuraten. Markierung roter Punkt, blaues Dreieck.
Einkehr und Unterkunft: Unterwegs keine. Am Ausgangspunkt die ﻿Cabana Curmătura, Tel. +40 745 454184, www.​caba​na​curmatura.ro, 46 Plätze, schmackhafte Hausmannskost.
Variante: Fortsetzung der Tour vom Vârful Ascuțit auf dem Kamm nach Südwesten bis zum ﻿Vârful La Om, 2238 m, dem höchsten Gipfel des Königsteinmassivs (4 Std. hin und zurück).
Karten: Schubert & Franzke, Colecția Munții Noștri MN02 »Piatra Craiului«, 1:40.000; Zenith Wanderkarte Nr. 8 »Piatra Craiului«, 1:30.000; Bel Alpin »Munții Piatra Craiului«, 1:30.000.
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Bei der Wasserquelle der Cabana Curmătura (1), 1470 m, geht es durchs Holzgatter entlang dem Zaun über die Wiese in den Wald hinauf. In kurzen Kehren steil bergauf über Holzbohlen, die treppenartig nach oben führen, an einem markanten Felsmassiv mit einer Höhle und an einer umzäunten Quelle vorbei erreichen wir nach 30 Minuten die ﻿Șaua Crăpăturii (2), 1620 m. Hier teilen sich die Wege zum Kleinen und Großen Königstein und ins Crăpăturii-Tal. In 2 Minuten ist ein Belvedere erreicht, von dem man den Verlauf des Aufstiegs zum Großen Königstein erkennen kann. 
Beim Wegweiser auf dem Sattel, der die Zeit zum Vârful Turnul mit 1.30 Std. angibt, beginnt unsere Route zum Großen Königstein. Den Auftakt nach links bildet eine kleine Anhöhe, die Colțul din Curmăturii (Curmături-Ecke) genannt wird, Wir folgen dem Steig – schmal, glatt und durch wildes Terrain, über umgestürzte Bäume und Felsen, undeutlich markiert. Langsam tasten wir uns an die Felswand heran und erreichen nach 40 Minuten ein Geröllfeld, 1670 m, das wir schräg nach rechts oben in Richtung der Bäume queren. Ein Blick bietet sich auf den Piatra Mică. In 2 Minuten passieren wir die Bauminsel, steigen jetzt auf deutlich markiertem Pfad in Kehren steil nach oben zu einem Felskamin, den wir dank Seil sicher hinter uns lassen, um im Schutz der Latschen bis zu einem Wegweiser weiter hinaufzusteigen. Den Abzweig (blaues Kreuz) über die Padina Hotarilor rechts liegen lassend, erreichen wir nach 250 m den ﻿Vârful Turnu (3), 1911 m, von dem man über die Padina Șindrilăriei (rotes Kreuz), absteigen kann. 1.30 Std. sollen es von hier bis zum Vârful Ascuțit mit Schutzhütte sein. 
Wir verlassen den Vârful Turnu, klettern in den Tannenwald, durch Wacholder, Brombeeren und Himbeeren, lassen den Vârful Padinei Închise hinter uns und erreichen die ﻿Șaua Padina Închisă, 1935 m, mit Abzweig zum Refugiul Diana (Nord) und auf den Carol-Lehmann-Weg, der als einfachster Abstieg vom Kamm gilt, zur bewaldeten Südseite. Durch niedrigen Kiefernwald nähern wir uns einem Gipfelkreuz (4), 1970 m. Weiter schlängeln wir uns über den Kamm sachte auf und ab über felsige Passagen, im Wechsel mal links und mal rechts vom Grat. Wir passieren einen kaum sichtbaren Mast, der auf einen weiteren Abstieg zum Refugiul Diana verweist und bis zum Vârful Padina Popii, 2025 m. Vor uns das erhabene Făgăraș, passieren wir noch eine kritische, mit Seil gesicherte Passage, und erreichen nach 1 Std. auf dem Kamm den Wegweiser zum Vârful Ascuțit, der in 5 Minuten nach rechts erklommen ist. Eine rot lackierte, halbkugelförmige Schutzhütte markiert den ﻿Ascuțit-Gipfel (5), 2121 m. 
Ein letzter Blick auf die Südkarpaten, dann geht es zurück zum Wegweiser, an dem wir den Kamm nach Osten verlassen. Wir folgen der Markierung blaues Dreieck in Richtung Cabana Curmătura und steigen einen steinigen, abschüssigen Hang ohne erkennbaren Pfad hinab auf eine Markierungsstange zu. Weiter in Serpentinen über eine Mulde, den Kleinen Königstein in Sichtweite, nähern wir uns einem Schäferstand. Sodann wandern wir durch Bauminseln und kommen zu einem verrosteten Wegweiser, 1.30 Std. zur Hütte ist gerade noch erkennbar. Links haltend, passieren wir eine Rinne, die mit Drahtseil gesichert ist. Weiter geht es über ein von Bäumen flankiertes Geröllfeld, an dessen unterem Ende wir nach links wieder in den Wald eintreten und geruhsame 5 Minuten bis zu einer kleinen Lichtung wandern. Wir traversieren erneut Steinfelder und eine Wiese mit Markierungsmast. Parallel zum Kamm, entlang der ﻿Padinile Frumoase (6), 1710 m, tauchen wir wieder in den Wald ein. Im Wechsel setzt sich der Weg durch lichten, felsdurchsetzten Nadelwald und über Geröllfelder fort, vorbei an einem Wegweiser, über eine deutlich ebene Passage und weiter bergab durch schattigen Wald mit vielen entwurzelten Bäumen. Am Rand eines Geröllfeldes geht es weiter bergab bis zu einem Pfad, der bequem nach links den Wald quert und auf einem Forstweg endet, der schon länger in Sichtweite war. Er bringt uns in 10 Minuten nach links zur Cabana Curmătura (1).

[image: ]
[image: Gratweg]
Kalksteinspitze um Kalksteinspitze wird auf dem Grat umgangen.
[image: Steilaufstieg]
Der zackige Aufstieg fordert eine gute Kondition.
[image: Wegweiser]
Aufgefrischte Wegweiser sichern die Orientierung.
[image: Seilpassage]
Dank Seilen lässt sich der Aufstieg bewältigen.
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﻿Vârful Măgura Codlei, 1294 m
Gehzeit 5.30 h
[image: ]
Auf den aussichtsreichen Vorposten des Burzenlandes
Von Codlea starten wird auf einen Gipfel, dessen Schwierigkeitsgrad gerne unterschätzt wird, weil die dichte Bewaldung den Neigungswinkel verbirgt. Von der Gipfelwiese bietet sich eine unerwartete Fernsicht auf das Burzenland (Țara Bârsei), die Streusiedlung Holbav sowie die Süd- und Ostkarpaten. An seiner Nordflanke ragt markant ein kecker Felsen, der Piatra Albă (Weißer Stein), aus dem Wald hervor. Über dessen felsige Passage steigen wir hinab, um anschließend durchs romantische Valea Trei Fântăni entspannt nach Codlea zurückzukehren, wo ausreichend Zeit für die Besichtigung der gut erhaltenen Kirchenburg bleibt.

Ausgangspunkt: ﻿Codlea (Zeiden), 565 m. Anfahrt mit dem Pkw: Von Brașov über die E68/DN1. Öffentlicher Parkplatz um die Kirchenburg (gebührenfrei). Öffentliche Verkehrsmittel: Bus ab Brașov oder Râșnov.
Anforderungen: Steiler Abstieg in abschüssigem bewaldetem Gelände auf ausgewaschenem Pfad. Weg mit rotem Dreieck (deutlich), blauem Punkt (sehr sporadisch) markiert.
Einkehr: Unterwegs keine. Gastronomie und Beherbergungsbetriebe in Codlea; Unterkunftsempfehlung: Anelize Guesthouse, Tel. +40 765 921925, www.pensiu​nea-anelize.com.
Karte: Bisher gibt es nur eine Tourismuskarte zur Region, online unter www.primaria-codlea.ro. Der Plan hängt auch öffentlich im Stadtzentrum aus.
[image: ]

Der Tourenbeginn in Codlea entspricht jenem von Tour 62: Von der Nordseite der Kirchenburg (1), 565 m, folgen wir mit Blick auf den bewaldeten Berg der Str. Freziei bis zur Str. Liliacului, in die wir rechts einbiegen, um sie am ersten Abzweig nach links wieder zu verlassen. Wir laufen vor bis zur Str. Măgurii (Bergstraße), überqueren sie schräg nach links und biegen beim deutlichen Wegweiser zur Schwarzburg (Cetatea Neagră) in die Str. Șoimului ein. An den Strommasten sieht man bunte Markierungen, es geht bergauf an Wohnhäusern vorbei bis zur Straßengabelung. Hier halten wir uns links und folgen der Str. Vulturului, um kurz darauf erneut nach links in Str. Pejurii einzubiegen. 
Ein mit rotem und blauem Dreieck markierter Fahrweg führt an weiteren Häusern vorbei zu einem Plateau mit schönem Blick auf die Stadt, die Depresiune Bârsei (Burzenland) und den Postăvarul (Schulerberg). Das Wasserwerk (2), 645 m, und neu gebaute Villen schließen sich an. Kiefern, Ahorn und Eichen stehen schon am Wegrand. Auf dem sandigen Untergrund verzweigen sich bald die gut markierten Wege. Auf fast ebenem Weg, flankiert von Brombeersträuchern, halten wir uns links. Vor uns präsentiert sich nochmals die Stadt Codlea. Einer Passage durch eher seltenen Kiefernwald folgt ein gleichmäßiger Anstieg durch lichten Laubwald bis zu einer Verzweigung (3), 808 m. Hier wenden wir uns nach rechts in nördlicher Richtung und gehen auf und ab wie um ein Tal herum. Vor uns liegt der Măgura Codlei, aus dessen bewaldeter Flanke fast zum Greifen nah der Piatra Albă hervorragt. In einer Höhe von 900 m vereint sich unser Pfad mit einem breiten Weg. Wir halten uns links (Süden) und gehen eine kurze Strecke parallel zum Valea Lată. Vor der Kurve verlassen wir den Weg nach rechts auf einem undeutlichen Pfad den Wald hinauf. Wir halten uns sodann links, wenige Schritte parallel zum unteren Weg und gewinnen zunächst gerade hinauf und dann in längeren Kehren durch schönsten Buchenwald zügig an Höhe. Weiter oben traversieren wir den Hang, der abwechslungsreich mit Ahornbäumen, moosbewachsenen Kalksteinzonen und dichtem jungem Buchenwald durchsetzt ist. Trampelpfade sorgen hier manchmal für Verwirrung. Kurz vor dem Gipfel wachsen schlanke Birken. Bald erreichen wir eine verwunschene Lichtung und nach wenigen Metern durch Wacholdersträucher den ﻿Vârful Măgura Codlei (4), 1294 m, mit wunderschönem Panoramablick auf Piatra Craiului, Perșani und sogar Făgăraș. 
Nachdem wir die Aussicht ausgiebig genossen haben, gehen wir 5 Minuten zurück auf derselben Route, was uns ein einsamer blauer Punkt signalisiert: hinab durch die Wacholdersträucher und über die Lichtung bis zu einer kaum erkennbaren Gabelung. Hier halten wir uns nach links in nördlicher Richtung und treffen nach wenigen Schritten überraschenderweise auf eine Felsengrotte, 1264 m. Zügig geht es nun auf schwer erkennbarem, eingewachsenem, wilden und dürftig mit blauem Punkt markiertem Pfad bergab, teils über Steine, teils über Äste und Zweige, über abgeholzte und umgestürzte Bäume, durch Ahorn- und Buchenwald. Ein erster Kalksteinfelsen ist in Sicht, über den wir mithilfe der Hände auf schmalem Steig hinabsteigen. Dann folgt der größere, der ﻿Piatra Albă (5), 1058 m. Bevor wir den Weißen Stein umklettern, genießen wir den Blick auf Codlea und das Țara Bârsei (Burzenland). 
Anschließend queren wir auf schmalem, ausgewaschenem Pfad einen mit Steinbrocken durchsetzten bewaldeteten Hang, steigen am Rand eines Geröllfeldes nach links weiter hinab und treffen bei 920 m auf einen breiten Waldweg. Hier halten wir uns links, um nach zwei, drei Schritten ins ﻿Valea Trei Fântânei (6), 889 m, abzuzweigen. Auch ohne Markierung ist der Weg talabwärts nicht zu verfehlen. Mal verengt und mal weitet sich das Tal. Der Weg führt wechselweise durch alten und jungen Buchenwald, über Holzbohlen, Wurzeln und kleine Felsbrocken hinweg. Hin und wieder wird ein Rinnsal gequert. 
Der Abstieg endet in einer Poiana, 635 m. Nachdem die Wiese überquert ist, erreicht man einen Karrenweg, in den man rechts einbiegt, diesem bis zur Verzweigung folgt, um von ihm wiederum nach rechts in die Str. Vulturului einzuschwenken. Wie vom Hinweg bekannt, führt sie auf die Str. Măgurii. Von dort spazieren wir zur Biserica Evanghelică Fortificată (1), deren Besichtigung nichts im Wege steht.

[image: ]
[image: Codlea/Wasserwerk]
Auf lichtdurchflutetem Waldweg steigt man zum Vârful Măgura Codlei auf.
[image: Vârful Măgura Codlei]
Ein Pfeiler in den rumänischen Nationalfarben markiert den Gipfel des Măgura Codlei.
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